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BER DIE NNONIT

Der olgende Beıtrag 1St eıne kurze Zusammenfassung meıner historischen Arbeit,
dıe dem Tıitel ’)O Mennonitach Polsce“ in Rocznık Gdanski, SA E:
X  9 8 185— 259 erschıenen 1ISt. Sıe wurde aufgrund einer Korre-
spondenz miıt Frau Liesel Quiring-Unruh überarbeitet.

Meın Interesse für die Mennoniıten STammtLL schon AusSs der eit VOTL dem
zweıten Weltkrieg. Zum erstenmal bın ich iıhnen begegnet 1n der Graudenzer
(Grudziadz)* Gegend un War überrascht VO  3 ıhrer persönlichen Note, VO  u

iıhrem hohen wirtschaftlichen Nıveau sSOWwI1e über ıne Reihe VO  i Ahnlıch-
keiten mMi1t den Polnischen Brüdern (Sozınıianer), die 1ın Polen auch 1Irr-
tümlıch rlaner SCNANNT werden. Es WAar nıcht Sanz einfach für mich, mıiıt
ihnen 1n Kontakt kommen. traf dort vorwıiegend auf schlichte
Menschen, die n für sıch lieben un Fremde recht zurückhaltend

nıcht n mıißtrauisch ‚B Als iıch spater Pastor Göttner,
den Altesten der damaligen Danzıger (Gdansk) Mennonıtengemeıinde, ken-
nenlernte, ergaben meıline dort erworbenen Kenntnisse die ersten

Anknüpfungspunkte, un bald herrschte gegenselt1iges Vertrauen. Dıie Ge-
spräche miıt iıhm, dem hochgebildeten und tief veranlagten Menschen, SsSOW1e
die MI1It seinem Küuster Dyck haben M1r cehr viel gegeben. Aus der grofß-
artıgen Gemeindebibliothek, die wertvolle Drucke Aaus dem Jahrhundert
enthielt, konnte iıch mır reichhaltiges Material verschaften.
Aufgrund meıner Lektüre, meıner Gespräche, Beobachtungen und For-
schungen schrieb ıch 1939 einen Artikel über die Mennonıiten, der 1im Kriegs-
geschehen verlorenging. Dıie Bibliothek der Mennoniıten 1St inzwischen VOeI-

brannt, iıch konnte eshalb meınen Artikel 1n seiner trüheren Orm nıcht
rekonstruieren. Dıie MI1r Zur Verfügung stehenden Unterlagen sınd
spärlıch. Dennoch hoffe ıch, da{fß dieser (bescheidenere) Beıtrag auch VO  e}

Nutzen seın verma$S.

In der Arbeit des Vertfassers werden 1Ur die polnischen Städtenamen aut-
geführt, die dem deutschen Leser otft nı geläufig SIN Wır haben daher die
deutschen Bezeichnungen gebraucht und die polnischen jeweıils 1n Klammern SCc-

Q.-U.
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Es dürfte ohl überflüssıg se1n, Wesen un Geschichte des Mennonitischen
Bekenntnisses hier rekapıtulieren. Erwähnen möchte ıch lediglıch, da{ß
der polnische Reformator Jan Laski Johann Lasko), dessen Einfluß auf
die Reformation 1n Polen, 1n den Nıederlanden, 1n Osttriesland un 1n
England sehr gewichtig WAar, 1n ıhrer trühen Geschichte ıne Rolle gespielt
hat Als Superintendent VO  3 Emden (eingesetzt durch die Regentin VOIl

Ostfriesland, Anna VO  - Oldenburg), cstellte sıch VOTLT die Mennoniten
(Mennıisten) auch dann noch, als das seın Amt und seine eigene Sicherheit
gefährdete. halte für csehr wahrscheinlich, da{fß s1e sıch bei ıhrer ]lau-
bensflucht Aaus den Nıederlanden und AaUuUsSs Ostfriesland 1in die damaliıgen
polnıschen Gebiete eben DD Laskos 'Toleranz erinnerten. Bıs 1nNs neueste

Schrifttum hıneın jedenfalls berichtet die mennonıiıtische Lıiteratur VO  3

Laskis Toleranz, auch Brons! und Unruh?.
Die für die damalıge eIit einmalige Toleranz Laskos dart-um mehr
hervorgehoben werden, als Menno Simons un 1n einıgen theologischen
Fragen scharfe Gegner Herausgreiten möchte ich hier lediglich die
Frage nach der Menschwerdung Jesu Christı. Menno stellt in seinem
schriftlichen Bekenntnıis? (auf welches Lasko ein Jahr spater antwortete“,)
ähnlich Ww1e VOT ıhm die Doketen, Gnostiker un Manıchäer die These aut
VO  w} der göttlichen Natur des Leibes Jesu Christi. Beide Gegner Argumen-
tıeren and der Bıbel, DD Lasko StUftZTt sıch daneben noch aut die Meta-
physık, auf die authentischen gyriechischen Lexte un: „mutig“ auch auf die
Empıirıe dafß beispielsweise die Kınder iıhren Leib nıcht NUur VO Vater
nehmen, sondern auch VO  e} der Mutter, w1e schon mıtunter AUS der Ahnlich-
keit ersichtlich se1). Gelehrsamkeit und die Fähigkeit Vernunftschlüssen
sınd der Vorzug Laskos wıe gleichzeitig seine Schwäche. Menno macht
ıhm den Vorwurf, mehr Philosoph als Theologe se1n, und WIr dürfen
nıcht vergeSSCH, da{fß weder Humanısmus noch Reformation die Scholastik
MmMit ıhrem ausgepragten Formalismus anerkannten. Der trockene, abstrakte
Stil Laskos unterscheidet siıch wesentlich VO  ; dem eleganten eines 1TAaSmus.
Deutlich 1St der Einflufß Calvıns spürbar. Menno hat Pathos un bevorzugt
einen überwältigenden Predigtton. (Nebenbei se1 hier erwähnt, da{fß Menno
gerade 1n dieser Frage spater auch mi1t Mıcronius Auseinandersetzungen
hatte®.)
Der Weg 1n die polnischen Gebiete 1St den Mennoniıten VOrTr der Gründung
iıhrer Gemeinschaft gyeebnet worden, schon 1525 „Nach diesem gelobten
Land“ schreibt Brons inNna  } nıcht Getahr lıef, SCH se1nes lau-
bens Leben gestraft werden, stromten 1U112 VO  3 allen Seiten
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Wasser und Lande Taufgesinnte und andere Verfolgte WwW1e nach Ost-
friesland®. CC  CC

Dıie Mennoniten selbst sınd jedoch erst seit Mıtte des Jahrhunderts 1n
den polnischen Gebieten teststellbar. YSt 1mM Jahre 1549 hat Menno Sımons
nach einem Besuch in Preußen einen Brief die preußischen Mennoniten
gerichtet. Ihre Ansıedlungen befanden sıch hauptsächlich 1n der Danzıger
(Gdansk) Umgebung, 1n Elbing Elblag), der Weichse]l zwiıschen Schwez
(Swiecıe), ulm (Chelmno) un Graudenz (Grudziadz). Kleinere Sıedlungen
entstanden be1 Thorn (Torun), 1n Kasun (Kazun) und Neu-Wymyschle
(Nowe-Wymysle)
War hatte Köniıg Sıgismund September eın scharfes Man-
dat die Anabaptisten gerichtet, das jedoch nıcht eachtet wurde. Nıe-
mand mu{ßte se1ines Glaubens geCn das Leben lassen, und schon bald nach
der Niederlassung der Mennonıiten kam das Jahr der Religionsfreiheit 1mM
Jahre E5/3; die ıhre Stellung 1im großen und anzen sıcherte. ber die Lage
der einzelnen Mennonitengemeinden bis ZUuUr etzten Teilung Polens 1m
Jahre 1795 äßt siıch in großen Zügen das folgende Sagen:
Danzıg hatte dıe Flüchtlinge War hereingelassen, erteılte ıhnen aber lange
eıt weder die Erlaubnis, innerhalb der Stadtmauern wohnen, noch
konnten sS1e bis Begınn des Jahrhunderts) dıe Bürgerrechte erwerben.
Ihr Hauptstützpunkt wurde damals Schottland (Szkoty), der Sıtz des
katholischen Bistums für Kujawıen. Der Bıschof gewährte ihnen Glaubens-
freiheit und die Möglichkeit, iıhrer „Hantierung“ nachzugehen. Ihre WIrt-
schaftliche Tüchtigkeit brachte War der katholischen Kirche Nutzen und
wurde VO Rat der Stadt geschätzt, erregte aber den Handelsneid der
Danzıger Gıilden und Zünfte, daß die Mennoniten sıch im Laute der
eıit ständıg iırgendwelche Schikanen un! Aussiedlungsbefehle
ZUur Wehr serizen müuüssen?®.
Ihre Lage verschlechterte sıch, als mMa  ; die Polnischen Brüder im Lande
verbot, un: als dıe Geıistlichkeit 1U  w} versuchte, die Mennoniıten diesen
„Arıanern“ (denen Hochverrat miıt den Schweden vorgeworfen wurde®?)
gleichzustellen. uch die Schutzbriefe der polnischen Könige vermochten
nıcht iımmer, S1e VOL feindlich gesinnter Geistlichkeit oder VOTL eigennützıgen
Beauftragten (es se1l hier S Haxberg genannt) schützen.
Letzten Endes jedoch gelang den Mennonıten, sıch jeweıils mıiıt Hılte der
polnischen Könige (es se1 hier insbesondere das Wohlwollen des polnischen
Königs Stanislaus August hervorgehoben) VOTL allen Zugriffen des ansässıgen
Bürgertums und der Geistlichkeit ZUX Wehr setzen.
Ahnlich wıe 1n Danzıg lagen die Verhältnisse auch 1in anderen Mennoniten-
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gemeinden, allerdings WAar dıie politisch-rechtliche Lage in Stäidten MIt klei-
Autonomıie günstiger, weıl der königliche Schutz dort mehr Kraft

besafß och begegneten s1e auch hıer vielen Schwierigkeiten. ach Marıen-
burg (Malbork) gelangten die Intriıgen Haxbergs, und iın Elbing (Elblag)
mufßten die Mandate dıe Anabaptisten VO  } 1535 und 1540 über-
wunden werden.
In diesen Intoleranz- Jahrhunderten War der Malachowski- Vergleich*
Begıinn des Jahres 1677 für die Mennoniten eın cehr zünstıges Ereıijgnıis:
„Durch diesen Vergleich, eın kulturgeschichtlich hochinteressantes Do-
kument, wurden keine LEUEC Pflichten und Aufgaben begründet, sondern
die alten bestätigt, aber ıne bei ıhrer Erhebung eingerıissene Willkür ab-
gestellt!“
Im allgemeinen die Entwicklungsmöglichkeiten günst1g. Dıie beträcht-
lıche Glaubensfreiheit ermöglıchte CS, da{fß die Glaubensflüchtlinge bıs Z

Teilung Polens schon iıne zweıte gyute Heımat gefunden hatten. Irotz aller
Anteindungen und Bedrückungen iıch zıtlere 1m folgenden Unruh
1st gerechterweise abschließend testzustellen, daß VO  w} eıiner eigentlichen

relig1ösen Verfolgung der Mennoniıten iın beiden preußischen Gebieten nıcht
geredet werden dart. Sıe wurden geduldet!!“. Und Ehrt urteilt SO: „Die
letzte nationale, soziale und religiöse Determinatıon erhielt das Mennon1-
tentum VOT seiner Eiınwanderung nach Rufßland durch den zweıieinhalb
Jahrhunderte langen Aufenthalt in Westpreußen TB
Am besten gestaltete sıch die Lage der Mennonıiten kurz VOT der Teilung
Polens In den meısten VO  - ihnen besiedelten Gebieten bestanden blühende
Gemeinden. Dıie Bilder VO  — Chodowiecki könnten eın Zeugnıis dafür se1n,
daß sıe 1im Lande eliebt d  N, und Trembecki, einer der gyrößten polnı1-
schen Dichter der Aufklärung, schreıibt VO friedlichen Zusammenleben mi1t

CCden Mennonıten, „deren Blut einst den Boden Netzte

Man würdigte inzwischen die ökonomische Bedeutung der Mennonıten, aber
war auch 5 da{ß be] ote des Königs Stanislaus August Konfessions-

unterschiede kaum beachtet_ wurden.
Eın cehr interessantes, noch unausgeschöpftes Thema sınd die Beziehungen
zwiıschen den damals 1n Polen ebenden Mennoniıten und den Sozinıianern.

Der alachowski; (Bischof VO: Kulm un Pomesanıen) -Vergleich regelte die
kirchlichen Abgaben (Pfarrzwang) fremde Kırchen. Siehe Z Rechtsgut-
achten auf Ersuchen der Konterenz der westpreudfßischen Mennonitengemeinden,
EeErsStTatiet VO!  3 Dr. Jur. Fritz Lıitten un! Dr. Jur. phil Hermann Nottarp, Januar
1926 5Sp Q.-
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Ahnlich W1e€e OD Lasko hatte sıch auch SOcC1Inus MIt Mennos These VO  e der
Menschwerdung Jesu Christı auseinandergesetzt un damıiıt (für eın Verständ-
N1s zwiıschen Sozinıanern und Mennonıiten) eın sehr schwieriges Problem auf-
gegriffen, da Mennos Auffassung VO  3 vielen seliner Freunde nıcht geteilt
wurde. Soc1inus Sagt 1n seiner Dısputatıon, die Mennoniten selen gute Men-
schen, die nach Glauben verlange, und nın den Mennonıten, den

sıch wendet, seinen Freund!*.
Als die Mennoniıten VO  z einem Juden erfuhren, daß 1n Kleinpolen ıne
anabaptistische Gemeinschaft existierte, entsandten s1ie 1582 eınen Delegier-
ten ZUr Synode VO  ; Luclawice. Diesen ersten Kontakt beantworteten die
Polnischen Brüder miıt einem Gegenbesuch. Alexander Vıtrelius, Martın
Czechowicz und Macıey Krokier kamen 1582 nach Danzıg,

1n Gesprächen Kontakte vertieten. Zu einer Verständigung kam
allerdings nıcht!>.
Im Jahre 1610 kamen Vertreter der Polnischen Brüder nach Danzıg,
Christoph Ostorodt die Mißbilligung der Rakover Synode (über hohe
Forderungen und StreNgEe Kirchenzucht) überbringen. Dabe] ührten
wel VO  3 ihnen, Moscorovıus und Smalcıius, miıt den Mennoniıten ARINS Danzıg
und Umgebung ein Gespräch, un 1n den Jahren 1612 und 161516 wiıird die
Frage einer Unıion autf den se1it dem Jahre 1601} jährlich in Rakov It-

tindenden Synoden besprochen. Da sich die Mennonıiıten den theologisch g-
schulten Polnischen Brüdern nıcht gewachsen fühlten, hatten sS1e sıch bereits

das Jahr 1610 (?) ıhre Glaubensbrüder 1n den Niederlanden g..
wandt und VO  e’ ihnen Unterstützung erbeten. Dıiese wollten jedoch keinen
Beıistand eisten un die Beziehungen abgebrochen wıssen. Dieser Rat wurde
befolgt. Es sollen ohl Sozinıaner den Mennoniıten übergegangen se1n,
un war wurden S$1e nach den Ausführungen VO  - Bock18 als „Bluts-
brüder“ (als anverwandte Brüder) 1n die Gemeinschaft der Mennoniten auf-
5  InNECN. Eıne Unıon jedoch kam des anhaltenden Wunsches der
Sozınlianer n1ıe zustande.

Hochinteressant ISt auch die soziologıische rage das Leben der Mennonı1i-
ten 1n Danzıg (Gdansk) und in der Wojewodschaft OMOrFrZe. Leider stand
mı1r arüber NUur wenıg Material ZU: Verfügung. Dıe meıisten emeıinden
hatten wichtige und ZU Teil komplizierte Arbeiten durchzuführen, w1e et-

das Werdergebiet entwassern, Wassermühlen in Gang halten
und Deıiche aufzuschütten. Nur straff organısıerte, geschlossene Gruppen
konnten hıerbei beachtliche Leistungen vollbringen. Dıie mennoniıtischen
Gemeinden isolierten sich VO  w der übrigen andersgläubigen Umgebung (dıe
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siıch iıhren Glaubensüberzeugungen gegenüber feindlich verhielt) und lebten
ıhr eıgenes Leben Sıe gründeten Schulen (zum Teıil auch mit den Luthe-
TAanNeTrn zusammen*?), die ein eintaches Schulprogramm verfolgten, aber obl;-
gatorisch Somit gab keine Analphabeten ıhnen. In der
Hauptsache bezweckten die Schulen iıne hohe moralische Erziehung, die
auch ein Hauptziel jeder Gemeinde WAar. Eın Streng, Ja asketisch geführtes
Leben ENTZOSY jeder Ausschweifung den Boden und förderte eıne hohe SOZ1-
ale Entwicklung. In Nachahmung der apostolischen Gemeinde konnte sıch
jedes Glied einer Gemeıinde auf das andere verlassen und 1m Unglücksfall
auf Hılte rechnen. Es gab 1M Laufte der eıt Altersheime, Armenhäuser un
Beihilfefonds. Waren die Mennoniten 1n dieser Zielsetzung den Mährischen
Brüdern oleich, hatten S1e jedoch 1m Gegensatz iıhnen keine (Csüter-
gemeıinschaft un i1ne ausgepragte soziale Schichtung.
In der e1ıt zwischen 1918 und 1939 gab 1n Polen und Danzıg (Gdansk)
insgesamt 101010 Mennonıiten. Als iıch ıhre Sıedlungen besuchte, SPpIans
mMI1r ıhre Eıgenart verglichen mıt den polnıschen Dörtern und mMi1t denen
der anderen deutschen Kolonien 1Ns Auge ]mposant War das hohe WIrt-
schaftliche Nıveau.
Dıie polnische Bevölkerung anerkannte die vorzüglıche Wırtschaftstorm,
die War nıcht kommunistisch, aber familiengemeinschaftlich WAar, und S1e
erinnerte sich der früheren nıederländischen Herkunft dieser Siedler. Ihre
Isolierung und manche Eiınzelheiten ıhrer Lebensführung allerdings befrem-
deten. Vielfach Wr die Einrichtung der Häuser purıtaniısch, un: die Siedler
lebten ohne oyrofße schöngeistige Neigungen. Sıe schlicht, gaben sich
otten und ehrlich. Dıiıe Gemeinden lebten Jjetzt nıcht mehr 1Ur 1m Geıist
ihrer trüheren Ideale. Aus Erzählungen und Berichten aber konnte ıch EeNTt-

nehmen, da{fß das die Jahrhundertwende noch vielfach der Fall WAar:

Die Gemeinde War ıne „Gemeinde der Heiligen“ VO  e theokratischer (22e=
sellschaftsform, VO  } Laien-Predigern (ausgebildete Theologen gyab

LLUL: wenige). Der Alteste War Modell und Patriarch. Er konnte Streitig-
keiten schlichten und hatte das Recht, die Gemeindeglieder ZUr Ordnung
ruten. Nomuinell estand auch die Gemeindezucht noch, Ss1e kam jedoch aum
mehr ZUT Anwendung. Dıie Meınung des anderen galt viel. Dıiıe Isolierung
VO  en der Welt, dem Reich des Bösen, WAar be] den meıisten Gemeinden noch
Grundsatz. Der gyröfßte Teil verweıgerte nıcht 1Ur den Militärdienst (in
Polen dienten S1e 1n den Jahren 1918 — 939 NUur 1m Sanıtätsdienst), sondern
1mM allgemeinen auch die Annahme VO  w polıtischen AÄmtern. Sıe ührten NUur

ungsern Prozesse, verweıgerten den Eıid und hißten keine Flagge. Da s1e
Landbesitz hatten, lıeben sS$1e ıhr Leben ang 1in der Geborgenheıt der
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Gemeıinde. Mischehen selten und tolglich „alle mit allen VeEeIr-
wandt“. Obwohl sechr geachtet VO  3 der Umgebung, zab ıhr Rückzug AaUuUS

der „Welt“ auch Anlafß manchem pott, der jedoch ıhre Abgeschlossen-
heıt NUr steigerte. Religiosität und Askese bewirkten ein hohes Arbeits-
ethos, das ıhnen tinanzıelle Erfolge brachte. Da S1€e sıch gegenseılt1g mM1t
brüderlichem Rat AL Seıite standen und einander haltfen, zab keine wirk-
1Ch Armen ıhnen. Ebenso wurden dıe bestehenden unterschiedlichen
soz1alen Schichtungen 11UT wen1g eachtet. Das VO  3 ıhnen befolgte System
eıner privaten w1e gleichzeitig gemeıinschaftlichen Wirtschaft hatte seine
groißen Vorzüge, konnte aber in der eIit seıne Aufgabe nıcht mehr
erfüllen.
ıne Gemeinschaft, dıe Jahrhunderte hindurch iıhre Eıgenart ewahrt hat,
ISt für den Soziologen ein Phänomen, das ıne wiıssenschaftftliche Untersu-
chung verdiente, auch WCCI11 in Polen heute aum noch Mennoniten zibt
Wenden WIr uns zurück iın die eit der Reformation. Wıe sahen die 12
bensbedingungen der Mennoniten preufßischer Herrschaft aus”? Im
Herzogtum Preußen, das polniıscher Lehenshoheit stand, fanden neben
anderen Glaubensflüchtlingen Aaus den Niederlanden wahrscheinlich auch
Mennoniten der Regierungszeıit VO  w} Herzog Albrecht iıne Bleibe. Der
Herzog brachte der Täuferbewegung ine Zeitlang Sympathıe entgegen“”.
Da{fß den Glaubensflüchtlingen jedoch Zuflucht bot, eNtsprang weitgehend
dem Eıgennutz“. Von der lutherischen Geistlichkeit LUr cschr ungern g-
sehen, ihrer wirtschaftlichen Eıgenart gCcnh bei der Bevölkerung unbe-
liebt, VO  «} den spateren Regenten durch Mandate ausgewl1esen, konnten
sıch nıederländische Taufgesinnte nıemals lange ihres Bleibens 1m Herzog-
fu erfreuen, s1e ogen nach dem königlich-polnischen Preußen und nach
Danzıgz (Gdansk).
Dieses Schicksal teilten auch die wenıgen schweizerischen Mennonıten, die
Friedrich IN MIt den Famıilıien, die Aaus dem Bıstum ulm dort-
hın SCeZOBCN d  1, 1n Litauen angesiedelt hatte. Die Vorliebe seines Nach-
tolgers Friedrich Wilhelms für übergroße Soldaten wurden ihnen ZU

Verhängnis. Dıie Anwerbung der kräftigen Niederländer wurde oftmals
miıt Gewalt versucht??. Dıie Beschwerden der Mennoniten fruchteten nıchts,
1m Gegenteıl, s1e wurden Aaus dem Lande zewlesen. „I 111 ıne solche
Schelm-Nation nıcht haben, die nıcht Soldaten werden können“, WTl der
unwıderrufliche Entscheid des Soldatenkönigs 1n dieser rage
Eın kleiner Teil konnte gleich darauf wieder 1Ns Herzogtum zurückkehren.
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Der raf VO Truchsess sıedelte s1ie auf seiınen Gütern Doch War dies
1LL1UT eın Zwischenspiel, der endgültige Ausweisungsbefehl VO  - 1/7.32 traf
s1e (trotz des heftigen Protestes VO  — Seiten des Graten”) 1ın voller Härte Die
meısten Famılien nahmen ıhren Weg wieder 1Ns königlich-polnische Preußen.
Unter Friedrich I1 behielten die Mennoniıten volle Religionsfreiheit. Im
Zeitalter der Aufklärung interessierten relıg1öse Fragen 1mM allgemeinen NUr

noch wenıg („Alle Religionen Seindt gleich un guht Wa  w DUr die leüte
sıie profesiren Ehrliche leüte seindt, un wen Türken un: Heiden kähmen
un wolten das Land Pöplieren, wollten wıer s1e Mosqueen und Kır-
chen bauen  24“)' ])as Übergewicht erhielten jetzt militärische un ökonomi-
sche Gesichtspunkte. Aufgrund dieser Anschauung erhielten s1e der
Herrschaftt VO Friedrich I1 das Bürgerrecht, s1e mufßten aber tür das Recht
der Wehrtreiheit csehr hohe finanzıelle Lasten tragen. Außerdem unterlagen
s1e ständıg anwachsenden Beschränkungen bis hın ZU Verbot VO Land-
erwerb.
Viele der 1n Danzıg wohnenden Mennonıiıten wollten „1mM stolzen Gefühl
iıhrer bisherigen Rechte und Freiheiten  25« nıcht preufische Herrschaft
gehen, sondern vielmehr dem polnischen König dankbare Treue bewahren.
Sıe hatten damıt eın riıchtiges Vorgefühl, denn die Dınge 1im friderizianı-
schen Preußen entwickelten sich tür s1ie schließlich dahın, da{ß nach dem
Jahre 1789 Hunderte VO  3 Famılien „NUur einen Ausweg AUS wirtschafrtli-
chen und kontessionellen Schwierigkeiten sahen: die Auswanderung60
Nach einer zweieinhalb Jahrhunderte langen Seßhaftigkeit 1 polnischen
Preußen mufßten s1e wıeder 711 Wanderstab greifen, weıl »” einer
klaren un gerechten polıtischen Linıe  27& gefehlt hat
Leider haben manche Mennoniten des LEUETIEN Schrifttums VEISCSSCH, daß
ıhre Väter früher einmal 1m polnischen Preußen iıhre Ideale fast ungestört
verwirklichen urften. Viele Ma{fßnahmen der preußischen Regierung WeI -
den entschuldigt, während solche der polnischen Regierung gemaßregelt, Ja
gegeißelt werden.
Eıne andere Kritik ol] hier noch ihren Platz tfinden. Viele eutsche For-
scher verwenden 1ın iıhren Arbeiten die Worte „Pionier“ und „Kolonisation“
1M Zusammenhang mi1t den Glaubensflüchtlingen AUS der Reformationszeit.
Vielleicht können diese Bezeichnungen unterschiedliche Ausdeutungen Ee1-

tahren, 1n Polen aber werden s1ie 11ULX 1mM Zusammenhang VO Nazısmus un
Hıtlerismus gesehen. Wenn Unruh 1mM elften Kapıtel se1ınes Buches
„Über den Anteil niederländischer Pionierelemente in der Ostsiedlung“®“,
dıe folgende Linıe zieht: Albrecht der Bär Deutscher Orden Menno-
nıten, 1St das Euphemismus. Wır jedenfalls können die Lıinıe NUuUr
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sehen: Albrecht der Bär Deutscher Orden Preußischer Militarismus
Nazısmus Auschwitz. Freilich kamen dıe mennonıiıtischen „Pionier-Kolo-
nısten“ als gute Freunde nach Polen, s1e gewaltlos, un sS1e brach-
ten nıcht 1Ur wirtschaftliche Vorteile, s1e oft auch sıttliches Vorbild.
Dıie gewählten Bezeichnungen aber könnten einem Mythus Vorschub leisten,
der endgültig der Vergangenheıit angehören sollte. Wıe oft kann In  } ZW1-
schen den Zeilen oder auch ganz offen das Wort „Pıonier“ als „Kultur-
trager“” (einer natürlich besseren ( Kultur) verstehen. Wıe schnell VeEeI-

steht sıch die Bezeichnung „Kolonisation“ als Kolonialismus egoistischster
Pragung „Kolonisation“ und „Drang nach Osten“ bedeuten 1n Polen
Imperialismus, Gewaltanwendung un Vernichtung schwächerer Völker, die
Sar als „Untermens  en“ gelten. Dıie polniısche Natıon mit ıhrer Freiheits-
lıebe ohne den Drang nach Eroberung WAar reilich eın Magnet für
viele Ausländer, auch für viele Deutsche. Dıieser friedliche „Drang nach
Osten“ aber wırd kaum Je einmal gemeınt. Deshalb sollten solche Bezeich-
NUuNSCNHN peinlıchst vermıeden werden, damıt keine unnötigen Mißverständ-
nısse entstehen.

Das Herkunftsgebiet der mennonıtischen Glaubensflüchtlinge Aaus dem
16 ahrhundert beschäftigt namentlich dıe deutsche Täuferforschung immer
wiıeder. Dıie Frage, Aaus welchem bestimmten Gebiet welcher Prozentsatz
VO ıhnen gekommen seın Mas, nımmt Z Teil eiınen breiten Raum eın,
und nıcht selten klingt eın entschieden friesisch-deutscher Tenor durch den

ext.
Vorausgesetzt, ware eın großer Prozentsatz VO  am} Friesen den da-
maligen Flüchtlingen gewesen“, bestünde dann das Recht, ihre natıonal-
staatlıche deutsche Herkunfrt folgern? Schon allein die Fragestellung 1St
1m Kern talsch Dıie Begritfe „deutsch“, „polnisch“, „nıederländisch“ 1im
natıonalstaatlichen Sınn tinden WIr erst 1m 19 Jahrhundert. Im Jahr-hundert War ine andere Bedeutung damıit verbunden. Wenn nruh
schreibt: „Man hatte die Mennoniten 200 Jahre „Unbürger“ se1n lassen,
S1e einem „Fremdengesetz“ gehalten und verlangte VO  3 iıhnen dann
plötzlich glühenden Patrıotismus. Dıie Mennoniten haben ıh tatsächlich
gehabt .31“ mussen WIr doch Iragen: aAb Wann konnten S1e ih über-
haupt haben? Es unterliegt ohl keinem Zweifel, daß sıch die natıonal-
staatliıche Bedeutung des Begriffes „deutsch“ YTST 200 Jahre nach dem West-
tälıschen Frieden 1ın der breiten Schicht des Volkes konstituierte Heımat-
verbundenheit 1St noch eın Patriıotismus! Eın Problem aßrt sıch aber 19888  —
1n den Kategorıen seiner ıhm entsprechenden Epoche stellen, und 1LUFr darın
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1St ıne exakte wissenschaftliche Analyse führen Wır könnten vielleicht
nach den Komponenten fragen, dıe sıch schon 1m Jahrhundert als
Elemente einer Nationalstaatlichkeit manıtestieren lassen:
Als ein solches Element wırd die Zugehörigkeit der Niederlande ZU

Deutschen Reich ZUuUr eıt der Abwanderung (um angeführt. Dieses
Kriterium jedoch 1St kaum VO  ' Bedeutung. Wenn die Vereinigten Nıiıeder-
lande auch erst 1M Jahre 1648 als unabhängig bestätigt wurden, War

diese Unabhängigkeit LUr der Abschlufß einer Entwicklung, nıcht deren
Beginn. Seit ıhrem Befreiungskampf 1mM Jahrhundert die Nieder-
lande praktisch unabhängig und das Lehensverhältnis ZATT: deutschen Kaıser-
krone bereits Zur eıt der Glaubensflucht 1Ur ein Scheinverhältnis??. Staats-
rechtlich aber gehörte der größte Teil der friesischen Gebiete den Nıe-
derlanden, un: LUr der kleinere Teıil lag 1m deutschen Teil des Reiches,
das übrigens nach dem Westftälischen Frieden 1n Fürstenstaaten zersplitterte,
die einander abgeneigt, ohne Gemeinschaftsgefühl und ohne allgemeine
Nationaltradıtion 1n ständiger Fehde untereinander lagen. Ihr Deutschtum
hınderte s1e nıcht daran.
Eın Zzweıtes Flement 1St die Sprache. Welche Sprache oder Sprachen haben
diese Glaubensflüchtlinge damals iın die NEUE Heiımat mıtgenommen? Eın-
wandfrei erwıesen iSts da{fß ihre Kıirchensprache das Niederländische WAar

und daß viele Briefe niederländisch geschrieben wurden. Ob NULr das Nıe-
derländische als Umgangssprache gebraucht wurde, ob daneben noch ine
andere Sprache oder ob SdI verschiedene Mundarten als Umgangssprache
zusätzlich mıtgenommen worden sınd, äfßt sich nıcht mehr feetstellen®3. Im
deutschen Ostfriesland War die niıederländische Sprache reformierte Kır-
chensprache®*, und ın den Niederlanden WAar Z 1m Gebiet VO Groningen
1ne nıederdeutsche Mundart geläufig, »” dafß hier ine scharfe Grenze
ihres Gebietes ziehen sehr schwierig 1st9> .
Wäre demnach erlaubt, den Schlufß zıehen, da{flß eın großer Teil VO  —

triesisch sprechenden Menschen nach Westpreußen eingewandert 1St, da Velr-

mutlich allen „Friesen“ das Niıederländische mındestens als Kirchensprache
geläufig war” Aus den sprachlichen Merkmalen 1m Danzıger Werder
(wohin die Mennoniıten Zuerst kamen) aßrt sıch eın derartiger Schluß nıcht
ziehen. Dort sind niederländische Brocken bewahrt, finden sıch Polonis-
MN ; A2US einer drıtten Sprache jedoch (oder auch Mundart) hat die Sprach-
wissenschaft anscheinend AUS dem 16 Jahrhundert keine ennenswerte
Überreste fteststellen können?®. Wır möchten eshalb behaupten, daß das
Niederländische Begınn der Eınwanderung nıcht 1Ur Kirchensprache,
söondern auch Umgangssprache SECEWESCH 1St. Mitzka 1St der Ansicht, da{(ß auf
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dem flachen Lande „der Austausch des Holländischen die nıeder-
7 CC ST.preußische Mundart gew1ß5 nıcht eın schrofter Übergang SEWESCH

Er nımmt das Hausbuch des Bauern Hinrich Bartel 5— und se1-
1165 Sohnes Jakob (1729 - 1775) ZUuU Beispiel. In diesem Hausbuch herrscht
das Niederdeutsche Platt) bereits VO  vu bzw eın niederdeutsch-hochdeutsches
Gemisch. Der geschlechtslose nıederländische Artikel un ein1ıge Rezepte
MIT cstark nıederländischem Einschlag*® lassen den Schlufß Z da{ß das
Niederländische nıcht Nur die Sprache der Gebildeten in der Stadt SCW C-
SCI1 iSts sondern Gemeingut WAar.

Mitzka teilt mıt, daß in anderen reichsdeutschen Gebieten sıch das Hollän-
dische den Mennoniten länger gehalten hat als 1m Weichselgebiet,
vielerorts bıs in die Zzweıte Hälfte des Jahrhunderts hinein, in der ähe
der Nıederlande B bıs ZUur Jüngsten Gegenwart“. In diesem Zusammen-
hang möchte ıch erwähnen, da{fß mI1r ein1ıge Famılien, mMi1t denen ıch 1n den
Jahren —1 iın der Gegend VO  3 Graudenz (Grudziadz) Kontakte
aufgenommen hatte, erklärten, da{fß 1n ıhren Famıiılien bis ZU Ende des

Jahrhunderts noch holländisch gesprochen wurde. Unter ıhnen befand
sıch auch ein Altester, der zweıtellos stolz se1n schien auf diese Tatsache

allerdings sah iıch trotzdem eın Hitlerbild 1n seiner Wohnung!
Als eın drittes Element ware die kulturelle, ethnologische Struktur NeN-

nen, deren Verschiedenheit 1m Zusammenhang mMIit der national-politischen
rage nıcht viel eachtet wird. Gerade dieser Unterschied 1St aber, der
ON: recht deutlich herausgestellt wiırd die Geschicklichkeit der Eın-
wanderer 1m Kampfe mi1ıt dem Meer, ıhre kulturelle Überlegenheıit über
Deutsche und Polen (Feuerversicherung auf Gegenseıitigkeıit), ıhre andere
Sprache, ıhre andere Konfession, iıhre anderen Trachten, ıhr besonderer
Häuserbau*®. Wır könnten da 1Ur Unterschiede aufzählen, ware eın
Geme1i1nsames? UÜbrigens konnte iıch noch 1938 eutsche Straßendörter
und eingefriedete mennonitische Bauernhöfe eutlich voneinander unterschei-
den ber das vierte Element, den Anteijl der deutschen Ostkolonisation,
haben WIr schon gesprochen.
Das Jahrhundert stellte alle Völker Europas VOTL das Natıionalıitäten-
problem, und bleibt außer Zweıiftel, daß sich die preußischen Mennoniten
ZU deutschen Nationalstaat bekennen. Der „Geisteskreıis des Preufßen-
Deutschtums1!“ drıngt allmählich bıs 1ın die letzte Gemeinde hinein, Sprengt
dıe Mauer der Isolierung VO  e} Staat und Welt un ruft spannungsgeladene
Kompromisse mit weitgehenden Konsequenzen aut den Plan relig1öse ethi-
sche Werte werden durch rationale ersetzt Wo bıisher 1Ur einzelne den An-
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schluß die Zivilisation vollzogen, bald 1i1ne allgemeıne Tendenz
ein. Vorzügliche staatliche Organısationen übernehmen TE Arbeıten, die bıs
dahın 198898  I VO  3 der Gemeıinde ausgeführt wurden. Der Alteste wiırd AaUuUS$-

schließlich ZU geistlıchen Vorbild un die (hochstehende) Gruppenmoral
durch ine (nıcht ımmer ebenbürtige) Moral ersetzt Schon Ende
des Jahrhunderts wiıird der Miılitärdienst aum mehr verweıgert, 1im
ersten Weltkrieg wiırd neben einem Ersatzdienst ohne weıteres auch fre1i-
williger Kriegsdienst geleistet und 1M zweıten Weltkrieg steht das (3P
wissensrecht ZUur Verweıigerung 1U noch auf dem Papıer.:
Auch während des Nationalsozialısmus, der iıne Verweıigerung des Kriegs-
diıenstes als kriminelles Delikt ahndete, wırd ıne erneute aktıve Iso-
lıerung VO Staat oder ıne Auswanderung 1n yrößerem Umfang
mangels einer Alternatıve überhaupt nıcht mehr gedacht. Die innere Eın-
stellung diesem 5System 1St NUr die der allgemeınen Gesellschaft: fin-
den sıch kritiklose Anhänger, entschiedene Gegner, zibt gedankenlose
Mitläufer und politisch Indifterente. ber einzelne Schicksale 1ın größerem
Umfang bın iıch nıcht orjentiert.
ast das gesamte mennonitische Schritfttum bıs heute zeıgt, da{flß Sympathıe
und Kontakt den Niederländern niemals erloschen sınd, während siıch
das Verhältnıis Polen radıkal gewandelt hat In aum eıner Zeile 1St 1im
neuUeren Schrifttum noch VO  ’ Zuneijgung den Polen spüren.
Vielleicht können diese Ausführungen aber eın Schritt se1n einer
Annäherung und Verständigung.

Brons, Ursprung, Entwicklung und Schicksale der Altevangelischen auf-
gesinnten der Mennonıiten, Aufl Norden 1891, [3

Unruh, Dıie niederländisch-niederdeutschen Hintergründe der NO-

nıtischen Ostwanderungen 1m 1 un: Jahrhundert, Karlsruhe 1953
38 .3

Erwähnt se1 hiıer Jorgensen, Cikumenische Bestrebungen den polnischen
Protestanten bıs ZU re 1645, Kohenhavn 1942, 135 ST seinem eigenen
Leben und ıuntier seiner eıgenen ökumenischen Arbeıt betrachtete als notwendig,
eine tolerante Haltung dem Gegner gegenüber bewahren. E INan kann S  1,
s1e lag ıhm iın dem Grade 1mM Blute, dafß ganz einfach unmöglich WAal, anders

andeln, un es MUuU hervorgehoben werden, auf diesem Punkte stand Laskı
der damaligen eit allein An diesem Punkte Wr seine Einstellung, seine

Mentalität eine Zanz andere als die seiner Genossen.“
Een korte nde klare belydinge nde schriftelycke aenwysıinge. Ten eersten Van

Emden, Anno 1544,der Menschwerdinge lieven Heeren Jesu Christi
Door Menno Symons. (Opera 517 —423

Detensio SCMPETGUC 1n Ecclesia doctrinae de Christi Domiuin1
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incarnatıone, adversus Mennonem S1imon1s (Bonnae
Wigand, De anabaptısmo Srassante Lıipsiae E982; 459 „Colloquium

Mennonıis S1ımOn1s et Martını Miıcronıii, Vysmarıae 1n Ducatu Magapolensi obser-
$ Anno Domuiniı 1554 Februarii, brabantia lıngua 1n atınam linguam
on versum per Wıgandum“.

Brons, A, O 243
Kot, St. Ideologia polityczna spoleczna bracı olskich zwanych arıanamı,

Warszawa _932; 11 (Edictum CONIra Anabaptistas aliunde aSSOS ad Poloniam
migrantes NO recıpıendos mns/ Archiv Ossolinskich 168 H O=5
Siehe auch Wotschke, Th Geschichte der Retormation 1n Polen, Leipzıg I9EE,
Vereıin für Reformationsgeschichte durch Rudolf Haupt, Befehl der Statt-
halter des Herzogs Albrecht VO August 1535 un: königlicher Betehl VO:

Juli
C  el  X Mannhardt, Dıie Danzıger Mennoniıtengemeinden, ihre Entstehung un!:
ihre Geschichte Von i t  9 Danzıg 1919

Kot, St. S 138
Nottarp, Dıie Mennoniten 1n den Marienburger Werdern, Halle/Saale

1930 („Schriften der Königsberger Gelehrten-Gesellschaft“), Jg. 6) S eistes-
wıssenschafrtliche Klasse, SE
11 Unruh, O., 197

Ehrt, Das Mennonıtentum 1ın Rußland VO  } seiıner Eınwanderung bıs zZzur
Gegenwart, Berlin-Leipzig, EOSZ;

TIrembecki, St Pısma Wszystkie, D J. Kot. T. 1, Warszawa 1955, (S 146 ff
„Polanka“ Waldlichtung).

SOcınus, Dısputatıio brevissıma de Christi adversus Mennonıtas.
In Miscellanea hoc est scr1pta Theologica, SCu Tractatus breves de diversıs
mater11sÜber die Mennoniten in Polen  incarnatione, adversus Mennonem Simonis  . (Bonnae  . 1545).  5 Wigand, J.: De anabaptismo grassante  .. Lipsiae 1582, S. 459: „Colloquium  Mennonis Simonis et Martini Micronii, Vysmariae in Ducatu Magapolensi obser-  vatum, Anno Domini 1554 6 Februarii, ex brabantia lingua in latinam linguam  conversum per Wigandum“,  6 Brons, Ar aa 0O 5243  7 Kot, St.: Ideologia polityczna i spotleczna braci polskich zwanych arianami,  Warszawa 1932, S. 11 (Edictum contra Anabaptistas aliunde passos et ad Poloniam  migrantes non recipiendos mns/ Archiv Ossolinskich 168 II k. 50—51).  Siehe auch Wotschke, Th.: Geschichte der Reformation in Polen, Leipzig 1911,  Verein für Reformationsgeschichte durch Rudolf Haupt, S. 29 (Befehl der Statt-  halter des Herzogs Albrecht vom 27. August 1535 und königlicher Befehl vom  12. Juli 1540).  8 Mannhardt, H. G.: Die Danziger Mennonitengemeinden, ihre Entstehung und  ihre Geschichte von 1569—1919, Danzig 1919.  9 Kot Stra.a.©,S.138.  10 Nottarp, H.: Die Mennoniten in den Marienburger Werdern, Halle/Saale  1930 („Schriften der Königsberger Gelehrten-Gesellschaft“), Jg. 6, H. 2, Geistes-  wissenschaftliche Klasse, S. 21.  H Varuh B H: a.4.6,5 19  12 Ehrt, A.: Das Mennonitentum in Rußland von seiner Einwanderung bis zur  Gegenwart, Berlin-Leipzig, 1932, S. 3.  13 "Trembecki, St.: Pisma Wszystkie, oprac. J. Kot. T. I, Warszawa 1953, (S. 146 ff.  „Polanka“ = Waldlichtung).  14 Socinus, F.: Disputatio brevissima de Christi carne adversus Mennonitas. /  In /: Miscellanea hoc est scripta Theologica, seu Tractatus breves de diversis  materiis ... Racoviae Anno 1611, S. 74—84.  15 Bock, F.S.: Historia socianismi Prussici, Regiomontani 1754, S. 13 ff.  Kot bezieht sich in „Ideologia  .“ (a.a.O., S.102) auf dieses Werk, zitiert  aber dessen Untertitel „Memorabilia unitariorum acta in Prussia. Die Jahres-  angabe von 1753, als Herausgabejahr, ist nur ein Druckfehler.  Siehe auch Wotschke, Th.: a. a. O., S. 298, 7.  16 Szczotka, St.: Rezension des Buches: P. Bachmann 1784—1934, Mennoniten  in Kleinpolen („Reformacja w. Polsce“, R. VII—VIII, 1935—1936, Warszawa  1936, S. 419).  17 Kot 5in aa 08 986  18 Bock, F.S.: Historia Antitrinitariorum maxime Socianismi et Socinianorum,  Bd. I, Regiomontanii et Lipsiae 1776, S. 137: „Ex utriusque coetus in quibusdam  momentis consensu intellegitur ratio, cur quidam ex Socini agmine Mennonitarum  coetui semet adiunxerint et ab his tamquam fratres agniti fuerint, immo Sociniani  maximam semper spem conceperint de plenaria cum Mennonitis unione ineunda,  ad quam perficiendam quaecumque contulerunt consilia, qua ex act. Mspt. allo  loco in lucem protracturi sumus.“  61Racovıae Anno 1611, /4— 84
15 Bock, Hıstoria sOcC1anısm1 Prussıcı, Regiomontani 1754, {tt.
Kot bezieht sıch 1n „Ideologia aa O; auf dieses Werk, zıtlert
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Siehe auch Wotschke, TIh O 278

Szczotka, St. Rezension des Buches Bachmann e  y Mennoniten
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19736, 419)

Kot, St ara ©O 5. 91
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momentiıs intellegitur ratıo, CUuUr quıdam Socın1ı agmıne Mennonıtarum
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